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Rechtlicher Hinweis

Diese Rahmenrichtlinien wurden vom Landeskirchenamt der Ev.-luth. Landes-
kirche in Braunschweig am 22. Januar 2008 gemäß § 10 des Kirchengesetzes 
über den Konfi rmandenunterricht und die Konfi rmation vom 4. Juni 2005 be-
schlossen.

Mit der Veröffentlichung dieser Rahmenrichtlinien treten die Rahmenrichtli-
nien für den Konfi rmandenunterricht in der Ev.-luth. Landeskirche in Braun-
schweig vom 7. März 1990 außer Kraft.

Der Text in dieser Veröffentlichung enthält neben den verbindlich in allen Kir-
chengemeinden der Landeskirche geltenden Regelungen auch Begründungen, 
Beschreibungen und Vorschläge zur Gestaltung. Daher wird neben den ver-
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setzes hingewiesen.
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Geleitwort

Geleitwort

Liebe Pfarrerinnen und Pfarrer,
liebe Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorsteher,

mit den neuen Rahmenrichtlinien für den Konfi rmandenunter-
richt haben Sie ein Arbeitsergebnis in Händen, welches gleich-
ermaßen Erfahrungen mit der Lebensphase von Kindern und Jugendlichen, wie 
auch mit verschiedenen Arbeitsformen des Konfi rmandenunterrichts in unserer 
Landeskirche zusammenträgt.

Ich möchte Ihnen allen diese Richtlinien ans Herz legen, weil ich davon über-
zeugt bin, dass es eine der großen Herausforderungen unserer Kirche ist, den 
Glauben an Jesus Christus, die biblischen Überlieferungen des Alten und Neu-
en Testaments und die Traditionen, Texte und Lieder unserer evangelischen 
Kirche an kommende Generationen weiterzugeben. 

Unsere Kinder und Jugendlichen wachsen in eine globale, pluralistische Welt 
hinein, die ihnen ein hohes Maß an Flexibilität und Entgrenzung aufnötigt und 
dabei gleichzeitig Verortung, Verwurzelung und Beheimatung erschwert. Es 
ist ein nicht zu überschätzendes kostbares Gut, wenn Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden im Laufe ihrer Konfi rmandenzeit in unseren Kirchengemeinden 
Geborgenheit erfahren und Lieder, Texte und liturgische Formen in Besitz neh-
men können, die ihnen selbst zum Leben helfen.

So danke ich von Herzen all denen, die mit sehr viel Engagement und Liebe 
Konfi rmandenunterricht erteilen und besonders denen, die dazu beigetragen 
haben, dass sich seine Chancen in unseren Rahmenrichtlinien widerspiegeln 
und wünsche sowohl der Rezeption dieses Papiers, aber natürlich vor allem 
dem Konfi rmandenunterricht vor Ort gutes Gelingen und allen, die daran be-
teiligt sind, Gottes Segen.

Ich verbleibe mit freundlichen Grüßen
Ihr

Prof. Dr. Friedrich Weber
Landesbischof
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Vorwort

Die neuen Rahmenrichtlinien für die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden in der Ev.-luth. Landeskirche in Braunschweig sollen Kirchenvorstän-
den und Pfarrämtern helfen, ihre besondere und gemeinsame Verantwortung 
für die gemeindepädagogische Arbeit mit Heranwachsenden in der Konfi r-
mandenzeit wahrzunehmen.

Vier Merkmale unterscheiden diese Rahmenrichtlinien von früheren Richtli-
nien:

1. Kompetenzorientierung – Träger von Bildungsmaßnahmen im öffentlichen 
Raum, insbesondere in den Schulformen, beschreiben die Ziele ihrer Bil-
dungsprozesse von den Ergebnissen her als Kompetenzen. Um im gesell-
schaftlichen Diskurs um Bildung sprachfähig zu sein und das eigene Bil-
dungshandeln besser kontrollieren zu können, ist es sinnvoll, auch in der 
Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden von den Ergebnissen her 
zu denken.

2. Konzeptionsfreiheit – die Vorbereitung auf die Konfi rmation geschieht in 
Zeitstrukturen, die veränderten Rahmenbedingungen Rechnung tragen 
müssen. Es gibt nicht mehr das eine „Normalmodell“, z. B. die wöchent-
liche Unterrichtsstunde, von dem ausgegangen werden kann. Darum las-
sen die Rahmenrichtlinien verschiedene Strukturmodelle und deren ge-
meindlich beschlossene Anpassungsformen gleichberechtigt zu.

3. Konkretion der Verantwortung des Kirchenvorstandes – in den Rahmen-
richtlinien werden konkrete Schritte für die Gestaltung der vom Kirchen-
gesetz über den Konfi rmandenunterricht und die Konfi rmation gewollten 
gemeinsamen Verantwortung von Kirchenvorstand und Pfarramt bis hin zu 
Beschlussvorlagen benannt.

4. Arbeitshilfen – in den Rahmenrichtlinien wird immer wieder auf eine In-
ternetseite verwiesen, in der Unterrichtsentwürfe, Methoden und Mate-
rialien für die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden zu fi nden 
sind. Dies wird ein dynamisches Instrument sein, an dem alle für diese 
Arbeit Verantwortlichen sich beteiligen können und sollen. Bausteine ge-
meindlicher Konzeptionen können hier ebenso wie einzelne kompetenz-
orientierte Unterrichtsentwürfe veröffentlicht werden.
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Vorwort

Die Theologin Dorothee Sölle schrieb in einem Gedicht: „Du hast mich ge-
träumt gott - wie ich den aufrechten gang übe - und niederknien lerne - schö-
ner als ich jetzt bin - glücklicher als ich mich traue - freier als bei uns erlaubt“. 
In der Hoffnung, dass Konfi rmandinnen und Konfi rmanden bei ihrer Konfi r-
mation ähnlich eine Beschreibung ihrer Beziehung zu Gott formulieren, sind 
diese Richtlinien erarbeitet worden.

Für die Rahmenrichtlinienkommission

Axel Klein

Mitglieder der Rahmenrichtlinienkommission

Cornelius Hahn, Landeskirchenrat
Dagmar Hinzpeter, Gemeindepfarrerin
Axel Klein, Dozent
Dr. Christopher Kumitz-Brennecke, Gemeindepfarrer
Tillmann Mischke, Gemeinde- und Schulpfarrer
Kirstin Müller, Gemeindepfarrerin
Susann Natho, Diakonin
Kerstin Pustoslemsek, Schulpfarrerin
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Ziele und Grundlagen

1 Ziele und Grundlagen

1.1  Grundverständnis
Die kirchliche Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden gründet im Tauf- und Missionsbefehl Jesu Chris-
ti: „Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Er-
den. Darum gehet hin und machet zu Jüngerinnen und 
Jüngern alle Völker. Taufet sie auf den Namen des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geistes und lehret sie hal-
ten alles, was ich euch befohlen habe; und siehe, ich bin 
bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“ Mt 28,18-20

Von der biblischen Tradition ausgehend sollen die Kon-
fi rmandinnen und Konfi rmanden befähigt werden, ihre 
persönliche Glaubensüberzeugung sowie das eigene 
Selbst- und Weltverständnis wahrzunehmen und ande-
ren gegenüber zum Ausdruck zu bringen. Damit weiß 
sich die kirchliche Arbeit mit Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden mit dem paulinischen Grundsatz verbunden: 
„Ich schäme mich des Evangeliums nicht; denn es ist 
eine Kraft Gottes, die selig macht alle, die daran glau-
ben.“ Röm 1,16

Die kirchliche Arbeit mit Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden versteht sich als Begleitung in einer Lebens-
phase. Sie unterscheidet sich maßgeblich vom Reli-
gionsunterricht und kann ihn nicht ersetzen. Je nach 
Gemeindesituation wird ein adäquates Unterrichtsmo-
dell konzipiert und umgesetzt.  
Siehe Punkt 3.2 der Rahmenrichtlinien

Die Konfi rmation beschließt die gemeinsame Zeit mit 
der persönlichen Annahme der Taufe und dem Zuspruch 
des Segens für den weiteren Lebensweg.

1.2 Entwicklung von Kompetenzen religiöser
 Bildung
Die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden ist 
in den Gemeindezusammenhang eingebettet und zu-
gleich auf die Konfi rmation gerichtet. Sie will und kann 
mehr erreichen, als dies durch ausschließlich unterricht-
liche Verfahren in schulischen Strukturen möglich ist. 
Darum gibt es zur Zeit EKD-weit eine Suchbewegung 
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nach der richtigen Bezeichnung für diesen gemeinde-
pädagogischen Arbeitsbereich (z. B.: Vorbereitung auf 
Konfi rmation, Konfi rmationsunterricht, Arbeit mit Kon-
fi rmandinnen und Konfi rmanden). Zugleich ist die Vor-
bereitung auf die Konfi rmation Ausdruck kirchlichen Bil-
dungshandelns an und mit Heranwachsenden. Seit der 
EKD-Synode „Aufwachsen in schwieriger Zeit“ (1994) 
wird ein neues Verständnis für die Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen schrittweise entwickelt. Ein erstes Er-
gebnis dieser Entwicklung lag 2001 mit der Broschüre 
„Die Perspektive wechseln“ vor.1 Aus pädagogischer 
Sicht geht es darum, die Chancen religiöser Selbstbil-
dung konkret wahrzunehmen und mit ihnen in christ-
licher Verantwortung umzugehen. Im Bewusstsein, dass 
religiöse Bildung durch Selbstbildung erfolgt, verändert 
sich das Rollenverständnis der Lehrenden; Belehrung 
bzw. Unterweisung wird ersetzt durch Bereitstellung von 
anschaulichem Lern- und Arbeitsmaterial, Erkundung 
von Lernorten und Methoden der Selbsttätigkeit.
« Zum Weiterlesen: www.ajab.de/amiko; dort: Rahmenrichtlinien

In der schulpädagogischen und schulpolitischen Ent-
wicklung hat es eine vergleichbare Entwicklung gege-
ben, die zur Folge hat, dass die unterrichtlichen Ziele 
der Fachcurricula als Kompetenzen formuliert werden. 

Nach Weinert (F.E. Weinert; Leistungsmessungen in 
Schulen; Beltz Verlag; 2001; S.27f.) versteht man Kom-
petenzen als „die bei Individuen verfügbaren oder durch 
sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, 
bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbun-
denen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereit-
schaften und Fähigkeiten, die Problemlösungen in va-
riablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 
nutzen zu können.“.2

Mit einer Kompetenz wird sowohl die Motivation als 
auch die soziale Bereitschaft erworben, die eigene Pro-
blemlösungsfähigkeit in verschiedenen Situationen ver-
antwortungsvoll einsetzen zu können.

1 Herausgeber: Comeniusinstitut im Auftrag der Bildungsabteilung des 
Kirchenamtes der EKD.
2 Bundesministerium für Bildung und Forschung; Expertise zur Ent-
wicklung nationaler Bildungsstandards / www.bmbf.de
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Die Orientierung an einem Kompetenzmodell ist für 
die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden hilf-
reich, weil der dahinter stehende Bildungsbegriff sich an 
den Ergebnissen eines Bildungsprozesses und damit den 
verfügbaren Bildungsinhalten orientiert. In der Arbeit mit 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sollen Lehr- und 
Lernverfahren eingesetzt werden, die geeignet sind, bei 
den Teilnehmenden Kompetenzen zu entwickeln. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass Glaubens- und Gottesvor-
stellungen als Bildungsinhalte erarbeitet werden kön-
nen, dadurch aber nicht automatisch zu einer Glaubens-
haltung bei den Teilnehmenden führen. Dafür bedarf 
es immer wieder der Verknüpfung mit Fragen aus der 
Lebenswirklichkeit der Teilnehmenden und einübender 
Vertiefung. 
Eine Expertengruppe des Comenius - Instituts hat für den 
Religionsunterricht „Dimensionen der Erschließung von 
Religion“ beschrieben, die als fachspezifi sche Metho-
den bzw. Handlungsformen auch für die Gestaltung der 
Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden gelten 
können: 

• wahrnehmen und beschreiben religiös bedeutsamer 
Phänomene (Perzeption)

• verstehen und deuten religiös bedeutsamer Sprache 
und Glaubenszeugnisse (Kognition)

• gestalten und handeln in religiösen und ethischen 
Fragen (Performanz)

• kommunizieren und beurteilen von Überzeugungen 
mit religiösen Argumenten und im Dialog (Interakti-
on)

• teilhaben und entscheiden: begründete (Nicht-) Teil-
habe an religiöser und gesellschaftlicher Praxis (Par-
tizipation)

« Zum Weiterlesen: Grundlegende Kompetenzen religiöser Bil-

dung; Comenius-Institut; 2006

In Anlehnung an die Formulierungen für die Entwick-
lung von Kompetenzen religiöser Bildung durch den 
Religionsunterricht können als Ziel für die Arbeit mit 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden die Entwicklung 
folgender Kompetenzen beschrieben werden:
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1. die persönliche Glaubensüberzeugung bzw. das 
eigene Selbst- und Weltverständnis wahrnehmen, 
zum Ausdruck bringen und gegenüber anderen ver-
treten;

2. christliche Deutungsoptionen für Widerfahrnisse 
des Lebens wahrnehmen, mit anderen Deutungen 
vergleichen, verstehen und auf ihre Plausibilität prü-
fen;

3. Entscheidungssituationen der eigenen Lebensfüh-
rung als religiös relevant erkennen und mit Hilfe 
christlicher Argumente bearbeiten;

4. Grundformen religiöser Sprache (z.B. Gleichnis, 
Symbol, Bekenntnis, Gebet, Gebärden, Dogma, 
Weisung) kennen, unterscheiden und deuten; 

5. Grundformen christlicher Praxis (z.B. Gottesdienste, 
Feste, Feiern, Rituale, Diakonie) erschließen, ver-
stehen, ihren Gebrauch refl ektieren und verständig 
daran teilhaben;

6. christliche Grundüberzeugungen (z.B. Menschen-
würde, Nächstenliebe, Gerechtigkeit) erläutern und 
als Grundwerte in gesellschaftlichen Konfl ikten zur 
Geltung bringen.
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2 Konfi rmandinnen und 
 Konfi rmanden in ihrer 
 Lebenswirklichkeit

2.1 Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen
Familie, Schule, freie Bildungseinrichtungen und Freizeit 
sind wichtige Lebenswelten von Kindern und Jugend-
lichen. Nachfolgende Aspekte sind hier für die Arbeit 
mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden besonders zu 
bedenken. 

2.1.1 Familiäres Umfeld
Die meisten Jugendlichen im Alter der Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden leben als Einzelkinder oder 
mit einem, seltener mit mehreren Geschwistern in einer 
Familie. Trennungen und Scheidungen der Erziehungs-
berechtigten betreffen sie in zunehmendem Maße.3 
Manche wachsen allein mit einem / einer Erziehungs-
berechtigten auf, andere leben in sogenannten Patch-
workfamilien. Der „sozioökonomische Status“4  der 
Erziehungsberechtigten, der sowohl von deren fi nanziel-
len Mitteln, als auch vom Bildungsstand und sozialem 
Ansehen bestimmt ist, beeinfl usst entscheidend den Ent-
wicklungsspielraum der Kinder. Umgangsformen und 
Lebenseinstellungen, Selbstbild, Wahrnehmung der Um-
welt, Lernmotivationen und Berufswünsche, Vorstellun-
gen über die Gestaltung der eigenen Zukunft, aber auch 
die Beziehung zu Glauben und Kirche werden maßgeb-
lich vom familiären Umfeld geprägt. Das Aufbrechen 
traditioneller Familienstrukturen wie auch der Wandel 
der wirtschaftlichen Verhältnisse durch Arbeitslosigkeit 
verlangen von Kindern und Jugendlichen eine hohe An-
passungsleistung. 
Unterschiede in der sozialen Herkunft der Kinder und 
Jugendlichen können ebenso wie verschiedene religiöse 
Vorprägungen durch die Erziehungsberechtigten weitere 
Konfl ikte hervorrufen.
3 Vgl. hierzu und zum Folgenden Langness, Anja,  Leven, Ingo u. Hur-
relmann, Klaus: Jugendliche Lebenswelten: Familie, Schule, Freizeit, 
in: Shell Deutschland Holding (Hg.): 15. Shell-Jugendstudie. Jugend 
2006. Eine pragmatische Generation unter Druck, Frankfurt am Main, 
2006, S.49-102.
4 Langness u.a.: Ebd., S.49.
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Zu den wesentlichen Herausforderungen der Arbeit mit 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden gehören daher 
seelsorgerliche Begleitung und eine Atmosphäre der vor-
urteilsfreien Annahme.

2.1.2 Schule
Der Schulalltag prägt den Lebensrhythmus der Jugend-
lichen und beansprucht ihre Zeit in  hohem Maße. Die 
Einrichtung von Ganztagsschulen stellt eigene Anforde-
rungen an die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden und erfordert neue Konzepte und eine erhöhte 
Flexibilität in der Kooperation mit Schulen. 

Empfehlung: Vereinbarungen für das Konzept der 
wöchentlichen Unterrichtsstunden können durch ein 
Gespräch zwischen dem Gesamtkonvent der Propstei 
und den Schulleiterinnen und Schulleitern herbeige-
führt werden, in dem Gemeinden und Schulen sich 
auf einen Nachmittag der Woche einigen, der für die 
Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden vorbe-
halten ist.

Neben dem Erwerb von Kenntnissen und Fähigkeiten 
dient die Schule zunehmend der Einübung sozialer 
Kompetenzen. Darüber hinaus haben die schulischen 
Leistungen eine große Bedeutung im Wettbewerb um 
einen Ausbildungs- bzw. Arbeitsplatz. Leistungsansprü-
che aber auch das Erleben eigenen Erfolgs oder Misser-
folgs beeinfl ussen das Selbstwertgefühl. Die Botschaft 
von der Liebe Gottes und der grundsätzlichen Annahme 
jedes Menschen kann dem daraus entstehenden Druck 
entgegenwirken. In der Arbeit mit Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden treffen zumeist gleichaltrige Jugendliche 
unterschiedlicher Schulformen, Begabungen, Interes-
sen und Leistungsfähigkeit aufeinander. Hieraus können 
sich Spannungen ergeben. Eine differenzierende Arbeit 
innerhalb der Gruppe ist hier erforderlich, die die unter-
schiedlich ausgeprägten Fähigkeiten berücksichtigt und 
fördert und gegenseitige Anerkennung und Wertschät-
zung ermöglicht.
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2.1.3 Gleichaltrige
Auf der Suche nach einem eigenen Lebensstil und nach 
Abgrenzung von der Erwachsenenwelt haben Gleich-
altrige einen entscheidenden Einfl uss. In Cliquen und 
anderen Gruppen erfahren Jugendliche Zugehörigkeit, 
emotionale Stabilität, Orientierung und Halt. Hier er-
proben sie soziale Werte und Verhaltensweisen. Auch 
bestimmte Kleidung und Musikrichtungen schaffen Iden-
tität. Rituale und Wertvorstellungen von Jugendszenen 
dienen als Anknüpfungspunkte im Unterricht. Die Iden-
tifi kation mit einer Gruppe kann jedoch auch Zwänge 
und Ausgrenzung erzeugen, die in der Arbeit mit Kon-
fi rmandinnen und Konfi rmanden wahrgenommen und 
thematisiert werden sollen. 

2.1.4 Medien
Medien mit ihrer Vielfalt von Kommunikations- und Infor-
mationsformen üben eine große Faszination auf Jugend-
liche aus. Während hierdurch einerseits die Entwicklung 
der Medienkompetenz gefördert wird, kann ein häufi ges 
und vor allem unkritisches Bewegen in virtuellen Welten 
andererseits dazu führen, dass Fiktion und „lebendige 
... Wirklichkeit“5 ineinander übergehen oder dass Ge-
walt verherrlichende Darstellungen und Brutalität einen 
starken Eindruck hinterlassen. Aufgrund der einseitigen 
Beanspruchung verändern sich Wahrnehmungs- und Er-
lebnisfähigkeit.6 Vereinzelung, auch infolge eines Man-
gels an realer Kommunikation, ist eine weitere Gefahr. 
Eine Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden, die 
dieses Phänomen als Suche nach Sinn versteht und auf-
greift, kann die mediale Erfahrungswelt mit den Fragen 
und Antworten des christlichen Glaubens ins Gespräch 
bringen. Erlebnispädagogische Ansätze7 können dazu 
verhelfen, die real erfahrbare Wirklichkeit als attraktiv zu 
erleben und eine kritische Distanz gegenüber virtuellen 
Welten zu entwickeln. 
Die Praxis der Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden zeigt darüber hinaus häufi g eine gewisse Dis-

5 Bergmann, Wolfgang u. Hüther, Gerald: Computersüchtig - Kinder im 
Sog der modernen Medien, Düsseldorf 2006, 2007 (4. Aufl .), S.12.
6 Bergmann u. Hüther: Ebd., S.47-67.
7 Vgl. hierzu z.B. Reiners, Annette: Praktische Erlebnispädagogik 1 u. 
2, Augsburg 2004.
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krepanz zwischen der Medienkompetenz Jugendlicher 
und der der Unterrichtenden. Hier bietet sich die Chan-
ce, die Fähigkeiten der Jugendlichen positiv mit einzu-
beziehen.

2.1.5 Zeitgeist und Werteorientierung8  
Jugendliche sehen sich einer Pluralität von Werten und 
Normen gegenüber. Die ‚Multioptionsgesellschaft‘ mit 
ihrer Vielfalt an Lebensstilen, Handlungsmöglichkeiten 
und kulturellen Einfl üssen enthält viele Chancen, birgt 
jedoch auch die Gefahr, die Orientierung zu verlieren. 
Die Suche nach Identität und Individualität und die Sehn-
sucht nach verlässlichen Beziehungen sind wesentliche 
Themen Heranwachsender. Die Arbeit mit Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden steht hier vor der Aufgabe, 
den Jugendlichen vom Evangelium her eine tragfähige 
Orientierungshilfe anzubieten. 

2.2 Entwicklungsphasen
Die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden be-
zieht sich in der Regel auf Jugendliche zwischen dem 
12. und 15. Lebensjahr. Modelle wie das Hoyaer Modell 
und andere Modelle hingegen setzen bereits im Grund-
schulalter an.

2.2.1 Kinder im Alter von 9 bis 11 Jahren9 
Charakteristisch für diese Altersstufe sind ein hohes 
Maß an Offenheit und Interesse an neuen Eindrücken 
und Erfahrungen, Freude an Bewegung sowie Kreativi-
tät. Vorbilder werden gesucht, die der Sehnsucht nach 
Gerechtigkeit und Fairness entsprechen. Der Glaube 
befi ndet sich in dieser Zeit auf der Stufe eines eher my-
thisch-wörtlichen Verstehens.10 Biblische Geschichten 
8 Näheres hierzu bei Gensicke, Thomas: Zeitgeist und Wertorientie-
rungen., in:  Shell Deutschland Holding (Hg.): 15. Shell-Jugendstudie, 
ebd., S.169-202.
9 Zum Folgenden vgl. Oerter, Rolf: Kindheit, 4.: Die Gleichaltrigen: 
Zur Entwicklung sozialer Kompetenz, in: Oerter, Rolf u. Montada, Leo 
(Hg.): Entwicklungspsychologie. Ein Lehrbuch, Weinheim 1982, 1995³ 
(vollst. überarb. u. Erw), S.295-299.
10 Vgl. Schweitzer, Friedrich: Die Suche nach dem eigenen Glauben. 
Einführung in die Religionspädagogik des Jugendalters; Gütersloh 
1996,1998², S.72.
Schweitzer orientiert sich in seinen Ausführungen an der Entwick-
lungstheorie James W. Fowlers.



16

Konfi rmandinnen und Konfi rmanden

wie religiöse Inhalte werden interessiert aufgenommen. 
Mit zunehmendem Alter gewinnt an Bedeutung, was an-
dere, vor allem Gleichaltrige, glauben.     
Auch wenn sich die Kinder und Jugendlichen in diesem 
Alter bereits in der Vorpubertät befi nden, ist die Akzep-
tanz der Erziehungsberechtigten noch recht hoch. Das 
Selbstwertgefühl ist noch weitgehend stabil. All diese 
Faktoren ermöglichen einen unkomplizierten Zugang 
zur Kirche. Eine erlebnisorientierte und Kreativität för-
dernde Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
kommt den besonderen Fähigkeiten und Bedürfnissen 
dieser Altersgruppe entgegen.
  
2.2.2 Kinder und Jugendliche im Alter von 12 bis 15 

Jahren11

Nicht mehr Kind, noch nicht erwachsen, befi ndet sich 
diese Altersgruppe in einem Stadium vielfältiger Verän-
derungen, sowohl biologischer als auch intellektueller 
wie sozialer Natur.12  Die Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden stehen vor der Aufgabe, zu einer unverwechsel-
baren Identität zu gelangen, durch die sie sich von an-
deren abheben. Die Sehnsucht nach Anerkennung und 
Liebe, der Wunsch nach Beständigkeit und die Angst vor 
Ablehnung haben große Bedeutung für die eigene Ge-
fühlswelt. Auf dem Weg der Identitätsfi ndung stellen sich 
den Jugendlichen zahlreiche Entwicklungsaufgaben, an-
gefangen bei dem Aufbau eines neuen Freundeskreises 
mit intensiveren, auch sexuellen Beziehungen, über die 
Akzeptanz der eigenen körperlichen Veränderungen, 
der Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Normen 
und Rollen, bis hin zur Entwicklung einer eigenen Welt-
anschauung. Die dabei zu bewältigende Loslösung von 
den Erziehungsberechtigten gerät in Spannung zur fort-
11 Zum Folgenden vgl. Oerter, Rolf u. Dreher, Eva: Jugendalter, in: Oer-
ter u. Montada  (Hg.): Ebd., S. 310-395.
12 Die neuere Hirnforschung verweist zudem auf Veränderungen der 
Großhirnrinde, die dafür verantwortlich seien, dass Kanäle im Gehirn, 
die den Informationsfl uss und die Verarbeitung von Emotionen steu-
erten, neu strukturiert würden.  Prioritäten würden dadurch anders 
und für Erwachsene nicht oder nur schwer nachvollziehbar gesetzt, 
einfache Mitteilungen nicht mehr verstanden. Die praktischen Lebens-
erfahrungen von Kindern und Jugendlichen dürften dennoch nicht un-
berücksichtigt bleiben, da sie wiederum einen entscheidenden Einfl uss 
auf die Entwicklung des Gehirns ausübten. Willenbrock, Harald: Wa-
rum sie so seltsam sind, in: Geo 09/2005, S.133-158.
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bestehenden wirtschaftlichen Abhängigkeit. Zudem fi n-
det ein Teil der psychischen Entwicklung in imaginären 
Sphären statt, in denen das Ich den eigenen Träumen 
und Wunschvorstellungen gemäß selbst erschaffen wer-
den kann.13

Auf der Suche nach tragfähigen Werten und Lebenssti-
len stellt die Kirche nur eine Sinnstifterin neben anderen 
dar, zumal sich der Glaube in dieser Lebensphase stark 
an dem orientiert, was das eigene Umfeld für relevant 
erachtet.14 Die Glaubwürdigkeit sowohl des in der Kir-
che Angebotenen als auch der ihnen dort begegnenden 
Erwachsenen muss sich für die Jugendlichen immer erst 
erweisen.

2.3 Besondere Zielgruppen

2.3.1 Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
 mit Lebenserschwernissen 
Kinder und Jugendliche mit Behinderungen haben es 
durch die ihnen eigenen Schulformen und Einrichtungen 
häufi g schwer, soziale Kontakte am Wohnort zu knüp-
fen. Die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
bietet die Möglichkeit einer stärkeren Einbindung ins 
Gemeindeleben. Eine integrative bzw. sogar inklusive 
Arbeit ist wünschenswert.  In diesem Fall sollen kreative 
Lernformen, ein unterschiedliches Lern- und Arbeitstem-
po sowie Anschaulichkeit in der Gestaltung des Unter-
richts besondere Beachtung fi nden.15 Die Chance einer 
integrativen Gruppe besteht vor allem darin, zu erfah-
ren, dass sich der Wert eines Menschen nach christli-
chem Verständnis nicht an seiner Leistung bemisst. Zu-
dem können die Kinder und Jugendlichen erleben, dass 
sie als Menschen mit ihren je unterschiedlichen Gaben 
im Vordergrund stehen.
Sollte ein gemeinsames Unterrichten behinderter und 
nichtbehinderter Kinder und Jugendlicher nach Ab-
sprache mit den Betroffenen, den Erziehungsberechtig-
ten und den Unterrichtenden nicht ratsam erscheinen, 
muss nach anderen Formen des Unterrichtens gesucht 
13 Bergmann u. Hüther: Computersüchtig, S.45.
14 Schweitzer: Ebd., S. 71, spricht daher in Anlehnung an Fowler von 
einem „synthetisch-konventionell[en]“ Glauben.
15 S. auch www.anknüpfen.de (Stichwort: Inklusive Konfi rmandenar-
beit).
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werden, sei es auf regionaler Ebene, an der Schule oder 
Betreuungseinrichtung. An dieser Stelle sei exemplarisch 
hingewiesen auf die Angebote der ‘mit Uns Gemeinde’ 
in Braunschweig sowie der Gehörlosenseelsorge.16

2.3.2 Kinder und Jugendliche aus Aussiedlerfamilien
Vor allem durch die ältere Generation der Erziehungs-
berechtigten haben manche Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden aus Aussiedlerfamilien ein fundiertes bi-
blisches Wissen. Andere dagegen distanzieren sich eher 
von traditionellen Frömmigkeitsformen oder kommen 
aus einem bewusst atheistischen Hintergrund. Moderne 
pädagogische Ansätze mit offenen Diskussionen über 
religiöse Themen wie auch eine kirchliche Jugendar-
beit sind vielen zunächst fremd. Sprachschwierigkeiten 
können bisweilen auftreten. Zur Erweiterung der Metho-
denkompetenz bei den Heranwachsenden muss Trans-
parenz im Blick auf Verfahren und Methodik hergestellt 
werden. Inwieweit die verschiedenen kulturellen und 
lebensgeschichtlichen Hintergründe in der Arbeit mit 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden positiv aufgegrif-
fen und thematisiert werden können, hängt von Faktoren 
wie der Gruppenatmosphäre, der gegenseitigen Akzep-
tanz und der Gesprächsbereitschaft ab und ist jeweils 
abzuwägen. 

2.3.3 Ältere Jugendliche und Erwachsene 
Aufgrund des Abstands zum traditionellen Konfi rmati-
onsalter bieten sich für ältere Jugendliche und Erwach-
sene eigene Gesprächskreise zur Vorbereitung auf die 
Taufe oder die Konfi rmation an. Eine regionale Zusam-
menarbeit ist hier zu empfehlen.

16 Pfarrstelle für Menschen mit geistiger Behinderung (mit Uns Ge-
meinde, Recknitzstr. 13, 38120 Braunschweig, Tel.: 0531/842469, 
mail: info@mituns-bs.de). Gehörlosenseelsorge der Landeskirche 
Braunschweig. Pfarramt St. Kilian, Mittelring 1, 38644 Goslar, Tel.: 
05321/80917, mail: to-ex@web.de.



19

Richtlinien und Empfehlungen

3 Richtlinien und Empfehlungen

3.1 Rahmenbedingungen
Die Vorbereitung auf die Konfi rmation umfasst in der 
Regel 80 Unterrichtsstunden sowie die regelmäßige Teil-
nahme an Gottesdiensten und/oder gemeindlichen Ver-
anstaltungen.  
Das Kirchengesetz über den Konfi rmandenunterricht 
gibt hierfür den verbindlichen Rahmen vor, der durch 
konkrete gemeindliche Ausführungsbestimmungen er-
gänzt wird: 

Kirchenvorstand und Pfarramt nehmen ihre gemein-
same Verantwortung für die Arbeit mit Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden durch den einvernehm-
lichen Beschluss eines für die Gemeinde gültigen 
Konzeptes wahr. 

     «  Siehe www.ajab.de/amiko; 

 dort: Rahmenrichtlinien - Beschlussvorlagen für 

 Kirchenvorstände

Der Beschluss ist dem Propsteivorstand und dem Lan-
deskirchenamt zur Kenntnis zu geben.

Die Gemeinde steht in besonderer Verantwortung die 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden einladend auf-
zunehmen. In der Nutzung gemeindlicher Räume sind 
Konfi rmandengruppen gegenüber anderen Gruppen in 
der Gemeinde gleichberechtigt.

Erziehungsberechtigten und Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden soll im Rahmen geeigneter Anlässe vermittelt 
werden, dass diese Arbeit von einem gemeindlichen 
Gremium mitverantwortet wird.

Den Erziehungsberechtigten der Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden sind zu Beginn Verlauf, Termine und 
Bestandteile der gemeindlichen Arbeit mit Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden mitzuteilen.

siehe §5 / (1) 

siehe §5 / (2) 
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3.1.1 Mitarbeit
Der Einsatz ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter öffnet die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden für gemeinsame Projekte in der Region und 
motiviert die Teilnehmenden zur engagierten Mitarbeit 
in der Gemeinde. Das Pfarramt lädt berufl iche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, konfi rmierte Jugendliche, er-
wachsene Gemeindeglieder, Kirchenvorstände usw. zur 
Mitarbeit ein. Ein gemeindlicher Arbeitskreis oder ein 
Team für die Konfi rmandenarbeit ist zwar einerseits eine 
weitere gemeindliche Gruppe, die Begleitung und Zeit 
in Anspruch nimmt, hat aber andererseits Vorbildfunk-
tion und verleiht damit der Arbeit mit Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden eine höhere Glaubwürdigkeit.

Empfehlung: Kirchenvorstand und Pfarramt gestalten 
besondere Formen der Berufung und Verabschiedung 
der Ehrenamtlichen im gemeindlichen Kontext. An-
regungen hierfür können aus Agende IV entnommen 
werden.

3.1.2 Gruppengröße
Eine Gruppe von Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
sollte möglichst mindestens 8 und höchstens 20 Teil-
nehmende haben. Bei weniger als acht Teilnehmenden 
sollte die Zusammenarbeit mit einer Nachbargemeinde 
organisiert und verbindlich verabredet werden. Sollte 
die demografi sche Entwicklung in der Gemeinde ab-
sehbar dazu führen, dass regelmäßig zu kleine Gruppen 
entstehen, kann die Zusammenfassung von Jahrgängen 
erwogen werden; d.h. in der Gemeinde wird nur alle 
zwei Jahre zur Arbeit mit Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden eingeladen. Sind mehr als 20 Teilnehmende 
angemeldet, wird die Gruppe geteilt. Auch hier kann die 
Kooperation mit Nachbargemeinden für alle beteiligten 
Gemeinden sinnvoll sein.

3.2 Arbeitsformen und Modelle 
Die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden als 
gemeindepädagogische Aufgabe muss im Hinblick auf 
die Situation der Gemeinde - personale Ausstattung, 

Regelung zu §10 / c

Regelung zu §10 / b
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städtische oder dörfl iche Umgebung usw. sowie der er-
kannten Situation der zu begleitenden Heranwachsen-
den von Kirchenvorstand und Pfarramt strukturiert wer-
den.

Die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
fi ndet in der Konfi rmation zunächst einen Abschluss.  

Folgende Unterrichtssysteme haben sich bewährt:

• Wöchentlicher Unterricht, ergänzt durch Freizeiten, 
Exkursionen, Projekte;

• Blockunterricht; ergänzt durch Freizeiten, Exkursi-
onen, Projekte, Praktika;

• Konfi rmanden-Ferien-Seminar (KFS); ergänzt durch 
wöchentlichen Unterricht oder Blockunterricht, Ex-
kursionen, Projekte;

• Konfi camp, Freizeiten, Rüstzeiten und Seminare, er-
gänzt durch wöchentlichen Unterricht oder Block-
unterricht, Exkursionen, Projekte

• Hoyaer Modell / KU 3; ergänzt durch Kindergot-
tesdienst, Konfi rmandentage, Freizeit, Exkursionen, 
Projekte in der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen

Bezieht sich der gemeinsame Beschluss von Kirchen-
vorstand und Pfarramt auf ein oben genanntes Struk-
turmodell, ist dies dem Propsteivorstand und dem Lan-
deskirchenamt zur Kenntnis zu geben. Andere Modelle 
bedürfen der gesonderten Beantragung und werden nach 
Vorlage einer begründeten und in sich schlüssigen Kon-
zeption ebenfalls durch den Propsteivorstand und das 
Landeskirchenamt zur Erprobung und Evaluation frei 
gegeben.

Empfehlung: Bei der Formulierung eines gemeind-
lichen Konzeptes für die Arbeit mit Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden und dessen Beratung im Kirchen-
vorstand kann die Unterstützung der landeskirchlichen 
Arbeitsstelle für die Arbeit mit Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden in Anspruch genommen werden.

Regelung zu §10 / a 
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3.2.1 Wöchentlicher Unterricht
Eine Unterrichtseinheit im Rahmen des wöchentlichen 
Unterrichts sollte mindestens 60 Minuten umfassen. 
Um mit dieser Form die geforderte Gesamtzeit von 80 
Std. zur Vorbereitung auf die Konfi rmation zu erreichen, 
muss der wöchentliche Unterricht durch andere Arbeits-
formen ergänzt werden. In der Regel geschieht dies mit 
der Durchführung einer Freizeit.
Weitere Ergänzungsmöglichkeiten bestehen in der Orga-
nisation und Durchführung
• eines mehrwöchigen Gemeindepraktikums,  
• Tage für Konfi rmandinnen und Konfi rmanden in der 

Region, 
• eines Konfi camps, 
• von Exkursionen und Projekten 
• sowie der Teilnahme an regionalen Angeboten des 

Propsteijugenddienstes.
 
3.2.2 Blockunterricht
Ein Blockunterricht sollte mindestens 4 Zeitstunden um-
fassen. Als ‚Block‘ wird eine Unterrichtsform beschrie-
ben, die die mögliche wöchentliche Unterrichtszeit 
eines Monats auf einen Termin zusammenzieht. 

Die Durchführung eines Unterrichtsblocks ist in der Re-
gel an Ferienzeiten oder Samstage gebunden. Ergebnisse 
der inhaltlichen Auseinandersetzung mit Themen kön-
nen in den sonntäglichen Gottesdienst von den Konfi r-
mandinnen und Konfi rmanden eingebracht werden. 
Die Form des Blockunterrichts kann mit begleitenden of-
fenen Angeboten der Jugendarbeit, Kursen und Praktika 
sowie einer abschließenden einwöchigen Freizeit (z.B. 
zum Thema Konfi rmation / Abendmahl) kombiniert wer-
den. Alle genannten Strukturelemente leben von dem 
Einsatz ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter. 

Bei der Organisation der Arbeit mit Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden mit Unterrichtsblöcken sollte der 
Kirchenvorstand eine Ausführungsbestimmung be-
schließen, die festlegt, welche Fehlzeiten zur Rück-
versetzung in den nächsten Jahrgang führen. Die 

Regelung zu §7
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Erziehungsberechtigten sind bei Beginn der Konfi r-
mandenzeit von dieser Regelung in Kenntnis zu set-
zen.

    « Siehe www.ajab.de/amiko; dort: Rahmenordnung und 

  Beschlussvorlagen für den Kirchenvorstand

3.2.3 Konfi rmanden-Ferien-Seminar (KFS)
Seit 1968 gibt es das in der Landeskirche allgemein aner-
kannte Konfi rmanden-Ferien-Seminar (KFS). Ca. 30 Kir-
chengemeinden, die im ARBEITSKREIS KFS organisiert 
sind, planen und koordinieren diese Maßnahme in re-
gelmäßigen monatlichen Sitzungen gemeinsam. Jährlich 
wird das dreiwöchige Seminar in den Sommerferien mit 
bis zu 1000 TeilnehmerInnen in Südtirol durchgeführt. 
Das Seminar ersetzt ein Jahr des wöchentlichen Unter-
richts (40 Stunden). 
Inhaltlich geht es um die Erarbeitung eines jährlich neu 
gewählten Themas. In der Regel wird die Jahreslosung 
oder die Losung des Deutschen Evangelischen Kirchen-
tags aufgenommen. Die Arbeit vollzieht sich in Ge-
sprächsgruppen unter Berücksichtigung der Methoden 
der Themenzentrierten Interaktion (TZI) an Projekttagen 
oder in Workshops. 
« Siehe: Die Konzeption des Konfi rmanden-Ferien-Seminar (KFS). 
« Zum Weiterlesen: www.kfs-online.de

Besonderes Gewicht wird auf die persönliche Beglei-
tung der Konfi rmandinnen und Konfi rmanden durch 
ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gelegt 
- Schlüssel 5:1, die zusammen mit Pfarrerinnen und 
Pfarrern bzw. Diakonen und Diakoninnen im Team der 
Kirchengemeinden die verantwortliche Leitung des KFS 
wahrnehmen.
Das KFS leistet einen wesentlichen Beitrag zum Aufbau 
der Kirchengemeinden. Es stellt eine gemeindliche Akti-
vität dar, von der starke Impulse für die Kirche vor Ort 
ausgehen, die sich über den Konfi rmandenunterricht 
hinaus als Glaubensleben in und mit der Kirchenge-
meinde entfalten. Darüber hinaus ist das KFS eine Ko-
operationsform, die über die Kirchengemeindegrenzen 
hinaus wirksam ist.

Regelung zu §7
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3.2.4 Konfi camp, Freizeiten, Rüstzeiten und Seminare 
Neben der landeskirchenweit koordinierten Form des 
KFS gibt es Konfi rmandenferienseminare bzw. Konfi -
camps, die das Grundkonzept des gemeinschaftlichen 
Lebens und Lernens verfolgen, aber regional organisiert 
sind – ein Beispiel: Nachbargemeinden verabreden die 
Durchführung eines ein- oder zweiwöchigen Seminars, 
bereiten dies in eigens dafür zusammengestellten Teams 
vor und führen es gemeinsam durch.
« Zum Weiterlesen: www.konfi camps.de

3.2.5 Hoyaer Modell, KU 3/8 und andere zweiphasige 
Modelle

Die Zeit bis zur Konfi rmation fi ndet in zwei Phasen 
statt: das erste Jahr für die Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden beginnt , wenn die Kinder 9 Jahre alt und in der 
dritten Grundschulklasse sind. Die zweite Phase folgt, 
wenn die Heranwachsenden mindestens 13 Jahre alt 
und in der 8. Klasse sind. 
Ein Team aus Erziehungsberechtigten (meist Mütter) und/
oder ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
gestalten KU 3. 
In Kleingruppen treffen sich die Kinder der dritten Klasse 
mit ihren Bezugspersonen in einem der Erziehungsbe-
rechtigtenhäuser oder im Gemeindehaus. Die Durch-
führung der Projekte in der dritten Klasse sind auf einen 
Zeitraum zwischen drei Monaten und einem halben Jahr 
verteilt. 
Pfarrerin und Pfarrer unterstützen die ehrenamtlich Mit-
arbeitenden bei der Vorbereitung und Durchführung von 
Konfi rmandentagen durch das Angebot regelmäßiger 
Vorbereitungstreffen. 
Familiengottesdienste, Treffen in der Großgruppe und 
gemeinsame Unternehmungen helfen, dass sich die 
Kleingruppen begegnen. 
Die Gestaltung der zweiten Phase ist einjährig. Sie be-
ginnt, wenn die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
mindestens 13 Jahre alt und in der 8 Klasse sind und 
orientiert sich an Strukturmodellen wie „wöchentlicher 
Unterricht“ und „Blockunterricht“. Die Konfi rmation fi n-
det auch bei einem zweiphasigen Modell im Alter von 
etwa 14 Jahren statt.

siehe §3 / (2) 
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In der Zeit zwischen den beiden Phasen wird der Kon-
takt zu den Teilnehmenden durch das Angebot von zwei 
bis drei thematischen Tagen oder Seminaren pro Jahr 
aufrecht erhalten. Die Teilnahme an diesen Angeboten 
ist freiwillig.
« Siehe auch: www.anknüpfen.de (Stichwort: KU 3)

3.2.6 Modularisierte Formen 
Unter Berücksichtigung der schulpolitischen Entwicklung 
hin zu Ganztagsschulen bzw. Organisation ganztägiger 
Schulprogramme sowie der Orientierung an reformpäd-
agogischen Erkenntnissen zur Initiierung von Lernpro-
zessen sind vielfältige Ideen zur sinnvollen Gestaltung 
der Zeit bis zur Konfi rmation entwickelt worden, die in 
Ergänzung zum wöchentlichen Unterricht, dem KFS und 
Blockunterrichtssystemen eingesetzt werden. Diese Mo-
dule können darum nur einen begrenzten Zeitrahmen 
von bis zu acht Zeitstunden innerhalb der Zeit bis zur 
Konfi rmation einnehmen. Einige sollen hier exemplarisch 
benannt werden: Für das Gelingen und die Herstellung 
von Verbindlichkeit ist es bei diesen in Form, Dauer und 
Terminierung eher unregelmäßigen Lernangeboten un-
abdingbar, dass den Erziehungsberechtigten zu Beginn 
der Unterrichtszeit eine vollständige Terminplanung bis 
zur Konfi rmation zur Verfügung gestellt wird.  Die Her-
stellung von Transparenz ist einerseits für das Gelingen 
hilfreich und andererseits haben die Erziehungsberech-
tigten ein Anrecht, vollständige Informationen über das 
Konzept, die Termine und Vorhaben der Arbeit mit ihren 
Kindern zu erhalten.

Ausgewählte Beispiele in Kurzbeschreibungen von 
Modulen der Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden:
« Mehr unter www. ajab.de/amiko; dort Rahmenrichtlinien

• Gemeindepatinnen und -paten
 Gemeindeglieder übernehmen zu Beginn der Zeit 

für 2 oder 3 Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
eine Patenschaft und begleiten sie bis zur Konfi rma-
tion.

Regelung zu §5 / (2) 
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• Exkursion
 Kirche, Diakonie und andere Organisationen bzw. 

Initiativen bieten mit verschiedenen Aktivitäten 
Dienstleistungen für Menschen an und können als 
„Lernorte“ aufgesucht werden. 

• Regionale Konfi tage
 In Kooperation zwischen Gemeinden und mit Un-

terstützung der Propsteijugenddienste können Konfi -
tage als regionale Bausteine des Gemeindekonzepts 
geplant und durchgeführt werden.

• Gemeindepraktikum
 Zwei oder drei Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 

können für einen klar defi nierten Zeitraum in die 
Aufgaben oder Arbeitsbereiche der Gemeinde ein-
geführt und zur Mitarbeit angeleitet werden.

• Kurse
 In Ergänzung zum Gemeindepraktikum können 

Kursangebote zu besonderen Themen zur Wahl an-
geboten werden. 

Tipp: Gemeinden mit aktiver Kirchenmusikarbeit kön-
nen die gemeindlichen Musikgruppen für einen defi -
nierten Zeitraum als „Kursangebot“ in die Arbeit mit 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden einbeziehen.

3.3 Inhalte 
In der Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
machen sich die Jugendlichen mit dem christlichen 
Glauben vertraut, setzen sich mit ihm auseinander und 
entwickeln eigene Standpunkte. Deshalb werden die In-
halte in drei Dimensionen entfaltet: 
• Ausdrucksformen christlicher Traditionen im gesell-

schaftlichen Kontext entdecken, 
• wesentliche Elemente des christlichen Glaubens 

verstehen,
• gestalterische Auseinandersetzung mit dem Glau-

ben. 
Darum sollen schon bei der Planung der Konfi rmanden-
arbeit diese drei Dimensionen „Entdecken, Verstehen 
und Gestalten“ stets berücksichtigt werden, um unter-
schiedlichen Lern- und Erfahrungsvoraussetzungen der 
Kinder und Jugendlichen gerecht zu werden.



27

Richtlinien und Empfehlungen

Die wesentlichen Inhalte lassen sich in Zuordnung zu 
den Kernaufgaben der Arbeit mit Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden wie folgt beschreiben. 
« Siehe www.ajab.de/amiko; dort Rahmenrichtlinien: Didaktik, 

Methodik und Entwürfe 

3.3.1 Gemeinschaft
Die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden lernen in der 
Konfi rmandenzeit „Gemeinschaft“ in vielfältiger Form 
kennen. 
• Sie erleben, besonders auch bei mehrtägigen Veran-

staltungen, die Gemeinschaft der eigenen Gruppe. 
• Sie erleben die gottesdienstliche Gemeinschaft
 (s. 5.3).

Darüber hinaus soll den Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden Gelegenheit gegeben werden, Einblick in das 
Gemeindeleben zu nehmen und an Vorbereitung und 
Durchführung besonderer kirchlicher Veranstaltungen 
(z.B. Feste, besondere Gottesdienste, u. Ä.) mitzuwir-
ken.
Sie begegnen Mitchristinnen und Mitchristen und fragen 
mit ihnen gemeinsam nach Orientierung für ihr Leben. 
Sie erleben z. B. durch Praktika, Hospitationen und Be-
suche verschiedene Formen der Gemeindearbeit vor 
Ort.
Sie lernen diakonische und übergemeindliche Hand-
lungsfelder der Kirche kennen. 
Sie erfahren, dass sie einen Beitrag zum Gemeindeleben 
leisten können, dass sie gebraucht und geschätzt wer-
den. 

3.3.2 Bibel- und Katechismuswissen
Wesentliche Elemente des christlichen Glaubens sind 
im Katechismus zusammengefasst. Die Hauptstücke des 
Katechismus sind verbindlicher Inhalt des Konfi rman-
denunterrichts:
• 10 Gebote
• Glaubensbekenntnis
• Vaterunser
• Taufe
• Abendmahl
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Aus diesen Inhalten sollen Sequenzthemen abgeleitet 
werden, die geeignet sind, die Inhalte des Katechismus 
für die Jugendlichen in ihrer Lebenswelt anschaulich 
zu machen. Beispiele wären das Thema „Gewalt und 
Zivilcourage“ zum 5. Gebot, „Verantwortung für die 
Schöpfung“ zum 1. Artikel des Glaubensbekenntnisses.  
Zum Verständnis der Katechismusstücke ist die Kenntnis 
elementarer biblischer Geschichten unabdingbar. Das 
Bekanntmachen mit biblischen Geschichten ist deshalb 
eine grundlegende Aufgabe. Auch über die Entstehung 
der Bibel in Grundzügen und über wesentliche Textgat-
tungen sollen Konfi rmierte Auskunft geben können. Ba-
sistexte aus der Bibel und dem Katechismus, die für den 
christlichen Glauben von besonderer Bedeutung sind, 
sollen sich die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
nach der Behandlung im Konfi rmandenunterricht aneig-
nen und auswendig können. Dazu gehören: die Zehn 
Gebote, das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, der 
23. Psalm. 

3.3.3 Spiritualität
Christliche Spiritualität hat mannigfaltige Ausdrucks-
formen. In der Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden sollen einige erprobt und eingeübt werden. Die 
Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sollen Gottesdiens-
te in der Gemeinde miterleben. Sie werden mit dem Auf-
bau und den Elementen des Gottesdienstes vertraut ge-
macht. Sie nehmen regelmäßig am Gottesdienst teil. 
« Siehe auch: 3.4.1 Der Gottesdienst als „Pfl icht“

Zur regelmäßigen Teilnahme an Gottesdiensten gehört 
die Kenntnis der grundlegenden Abläufe des Kirchen-
jahres. 
Die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sind an der 
Gestaltung von regulären und auch besonderen Gottes-
diensten im Verlauf der Konfi rmandenzeit (siehe Kap. 6) 
zu beteiligen. Nach Möglichkeit sollen besondere Ziel-
gruppengottesdienste für die Altersgruppe der Konfi r-
mandinnen und Konfi rmanden angeboten werden. 
Nach einer Einführung ist den Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden die Teilnahme am Abendmahl zu ermög-
lichen. 
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Im geschützten Raum z.B. einer Freizeit kann Stille er-
probt, kann eine eigene Gebetspraxis ausprobiert, kann 
Spiritualität jugendgemäß gestaltet und erfahren wer-
den. 
Unterrichtsanfang und -ende können liturgisch gestaltet 
werden. In ein bewusst liturgisch gestaltetes Anfangs- 
und Schlussritual können Texte eingebettet werden, die 
durch die regelmäßige Anwendung schließlich auswen-
dig gekonnt werden (z.B. bestimmte Lieder aus dem 
Gesangbuch, Ps. 23, Vater unser usw.). Die Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden können zu einer eigenen Ge-
betspraxis ermutigt werden. 

3.3.4 Ethische Gesichtspunkte
Die Gestalt des christlichen Glaubens ist aber noch mehr 
als eine vita contemplativa. Sie ist auch eine vita activa: 
Einübung in den Glauben kann nicht ohne Einübung in 
die Liebe sein, der Glaube prägt den Umgang mit Mit-
menschen, der Umwelt, hat Einfl uss auf alltägliche Ent-
scheidungen. Darum sollen in der Arbeit mit Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden Ausdrucksformen christlicher 
Ethik möglichst an lebendigen und aktuellen Beispielen 
aufgezeigt und erlebt werden:
• Diakonische Arbeit in Sozialstationen, Suppenkü-

chen, Krankenhäusern, Kindergärten etc. ;
• Schöpferglaube und Umweltschutzfragen; 
• ... und Frieden für die Welt – an Veranstaltungen in 

Friedenswochen teilnehmen.  
Die Auseinandersetzung mit ethischen Fragestellungen 
kann insbesondere im Rahmen von Exkursionen, Prak-
tika sowie konkreten Projekten (siehe auch: 3.2.6 Mo-
dularisierte Formen) erfolgen. Wichtig im Hinblick auf 
die Entwicklung von fachlichen, sozialen, methodischen 
und personalen Kompetenzen sind gerade in diesem 
Kontext, den Konfi rmandinnen und Konfi rmanden Wege 
aufzuzeigen,  selbsttätig an der verantwortlichen Ausge-
staltung von Bereichen menschlichen Zusammenlebens 
mitzuwirken.



30

Richtlinien und Empfehlungen

3.3.5 Die Themen der Arbeit mit Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden 

• Gemeinde, Kirche, Ökumene
• Diakonie, Mission
• Bibel, elementare biblische Geschichten
• Zehn Gebote
• Gott, Jesus Christus, Heiliger Geist
• Auferstehung, Schuld und Vergebung, Tod und 
 Leben
• Vaterunser
• Taufe, Abendmahl, Konfi rmation
• Gottesdienst, Gesangbuch
• Kirchenjahr
• Gebet

Diese Themen werden von der Lebenswelt der Ju-
gendlichen her erschlossen und erarbeitet (Perspek-
tivwechsel). Es ist zu fragen, für welche Problem- und 
Fragestellungen benötigen die Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden einen Kompetenzzuwachs, um in ihrer 
Lebenswelt bestehen zu können und in welcher Wei-
se leisten die genannten Themen einen Beitrag zu ei-
ner entsprechenden Kompetenzentwicklung. Es ergeben 
sich u.a. folgende Anschlussmöglichkeiten, wie die oben 
genannten verbindlichen Themen der Konfi rmandenar-
beit mit der Lebenswelt der Konfi rmandinnen und Kon-
fi rmanden ins Gespräch gebracht werden können: 
• Unsere Gruppe, Familie, Schule 
• Freundschaft, Liebe, Sexualität  
• Wer bin ich? Was bin ich wert?
• Verantwortung für die Schöpfung 
• Glück, Sehnsucht, Sucht 
• Frieden 
• Gewalt, Zivilcourage 
• Arm und Reich

3.4 Gottesdienste im Rahmen der Arbeit mit 
 Konfi rmandinnen und Konfi rmanden
Der Gottesdienst ist als Versammlung der ganzen Ge-
meinde um Gottes Wort die gemeinschaftliche Darstel-
lung und Pfl ege ihres Glaubens. Sie hört Gottes Zuspruch, 
vernimmt aber auch seinen Anspruch und antwortet mit 
Lobpreis, Dank und Bitte. 
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Aus der Perspektive der Konfi rmandinnen und Konfi r-
manden ist der Sonntagsgottesdienst eine eher traditi-
onelle Veranstaltung des Gemeindelebens, die kaum 
wieder erkennbare Analogien zu anderen profanen Ver-
sammlungsformen zumal der Jugendkultur aufweist. Die 
Teilnahme verlangt Jugendlichen daher eine nicht uner-
hebliche Anpassungsleistung ab, selbst wenn sie bereits 
regelmäßig am Kindergottesdienst oder an Familiengot-
tesdiensten teilgenommen haben. Hier sind Angebote 
der Annäherung und Beteiligung für die Konfi rmandin-
nen und Konfi rmanden – ebenso für die Gemeinde – 
hilfreich!
« Siehe www.ajab.de/amiko; dort: Rahmenrichtlinien: 

 Gottesdienst 

Ziele 
Die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sollen lernen, 
die Feier eines Gottesdienstes in ihrem kommunikativen 
und spirituellen Geschehen zu begreifen und selbst an 
ihr aktiv teilzunehmen. Darüber hinaus sollen sie eigene 
Formen von Spiritualität entwickeln (s. o. Kompetenz 4 
und 5).
Jede Konfi rmandin, jeder Konfi rmand soll zur Verfolgung 
dieses Zieles an Gottesdiensten der eigenen Gemeinde 
teilnehmen. Um sich ein vollständiges Bild des Glau-
benslebens zu erarbeiten, sollen die Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden auch Kasualgottesdienste, Zielgrup-
pengottesdienste, Andachten u. ä. besuchen.

3.4.1 Der Gottesdienstbesuch als „Pfl icht“
Um den Gottesdienst kennen zu lernen und an ihm auch 
verstehend teilnehmen zu können, müssen die Konfi r-
mandinnen und Konfi rmanden eine gewisse Anzahl von 
Gottesdiensten mitfeiern. Idealerweise sollte sich die 
Zahl am durchschnittlichen Besuch der Kerngemeinde 
im Gottesdienst orientieren. Eine Pfl ichtaufl age impli-
ziert ein Übereinkommen und eine regelmäßige Kon-
trolle. Jede Gemeinde muss ihren eigenen Weg fi nden, 
den erwünschten Umfang der Gottesdienstteilnahme 
festzulegen und eine Kontrolle durchzuführen.

Regelung zu §6 
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Der Kirchenvorstand beschließt hierzu einvernehm-
lich mit dem Pfarramt eine Ausführungsbestimmung, 
zum Beispiel: regelmäßige Teilnahme am Gottesdienst 
meint: einmal im Monat oder 20 Gottesdienstbesuche 
bis zur Konfi rmation.

Eine Gemeinde, die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden 
den Gottesdienstbesuch zur Aufl age macht, ist ihrerseits 
verpfl ichtet, ihre Gottesdienste so zu gestalten, dass sich 
die Jugendlichen willkommen fühlen und mit Freude an 
der Feier teilnehmen können. Die Gottesdienstgemeinde 
soll den Jugendlichen mit Aufgeschlossenheit und Lern-
bereitschaft begegnen. Ebenso muss in der  Verkündi-
gung und bei der Musikauswahl der Verstehenshorizont 
der Jugendlichen berücksichtigt werden. 
« Siehe 3.3.3 ...“regelmäßiger Gottesdienstbesuch meint ...“

3.4.2 Besondere Gottesdienste

Der Begrüßungsgottesdienst
Im Rahmen eines Hauptgottesdienstes sollen die Konfi r-
mandinnen und Konfi rmanden der Gemeinde vorgestellt 
und von ihr begrüßt werden. Im Sinne einer gastfreund-
lichen Gemeinde sollen ehrenamtlich Mitarbeitende 
beteiligt sein. Dem Kirchenvorstand obliegt hier eine 
besondere Verantwortung. Die Familien der Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden sollen in besonderer Form 
eingeladen werden. Das geistliche Proprium der Feier ist 
die Bitte um Gottes Segen für die Vorbereitungszeit und 
das Lernen.

Von den Konfi rmandinnen und Konfi rmanden selbst ge-
staltete Gottesdienste
Die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sollen über 
die Teilnahme auch Kompetenzen im Gestalten ihres 
eigenen Glaubenslebens erwerben. Dabei ist die aktive 
Mitwirkung an Gottesdiensten von großer Bedeutung, 
weil hierdurch der Weg zu einer eigenen Spiritualität 
gewiesen wird. Das Spektrum der Beteiligung kann von 
Küsterdiensten über Liedauswahl und Gebetsformulie-
rungen bis hin zu Verkündigungselementen reichen.

Regelung zu §6 
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Taufe und Abendmahl
Die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sollen zur ver-
stehenden Teilnahme am Abendmahl befähigt werden. 
Um den Jugendlichen eine unverkrampfte und natürliche 
Annäherung an das Sakrament zu ermöglichen, kann die 
erste Feier im Rahmen der Unterrichtsgruppe erfolgen. 

Die Zahl der ungetauften Jugendlichen, die zu Beginn 
der Vorbereitung auf die Konfi rmation noch nicht getauft 
sind, nimmt zu. Sie sollen möglichst in dem Gottesdienst 
getauft werden, der für die anderen Teilnehmenden an-
lässlich der Konfi rmation gefeiert wird. 

Wo es im Rahmen der Arbeit mit den Konfi rmandinnen 
und Konfi rmanden besondere Anlässe gibt, die es sinn-
voll erscheinen lassen, eine Taufe durchzuführen, kann 
dies im Kreise der Konfi rmandengruppe im Rahmen eines 
gemeinsam vorbereiteten Gottesdienstes geschehen.

Vorstellungsgottesdienst
Zum Abschluss des Unterrichts und vor der Konfi rmation 
sollen die Konfi rmandinnen und Konfi rmanden sich der 
Gemeinde mit ihren erworbenen Kompetenzen vorstel-
len. Deshalb sollen die Jugendlichen einen Gottesdienst 
ganz oder in weiten Teilen eigenverantwortlich gestal-
ten. Damit dokumentieren die Jugendlichen, dass sie 
in der Lage sind, ein aktuelles Thema aus der Sicht des 
christlichen Glaubens zu bearbeiten und zu betrachten. 
Dieser Gottesdienst ersetzt die traditionelle Prüfung.

Konfi rmationsgottesdienst
Im Konfi rmationsgottesdienst sollen für die Konfi rman-
dinnen und Konfi rmanden die drei wichtigsten Aspekte 
der Konfi rmation liturgisch und rituell gleichgewichtig 
zum Tragen kommen: Bekenntnis, Segnung für den Le-
bensweg und Aufnahme in die Gemeinde. Die Feier des 
Abendmahls ist im Zusammenhang mit dem Konfi rmati-
onsgottesdienst wünschenswert.
« Siehe auch: Agende III - Konfi rmation
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4 Anhang 

Kirchengesetz über den Konfi rmandenunterricht und 
die Konfi rmation vom 4. Juni 2005

§ 1 Ziele
 Der Konfi rmandenunterricht soll Kindern die selbst-

verantwortete Annahme der Taufe ermöglichen. Er 
führt in das gemeindliche und gottesdienstliche Le-
ben ein. Ihm liegt ein ganzheitliches Bildungsver-
ständnis zu Grunde.

§ 2 Inhalte
(1) Im Mittelpunkt des Konfi rmandenunterrichts ste-

hen zentrale Inhalte des christlichen Glaubens, das 
Selbstverständnis und der Auftrag der Kirche, die 
Praxis des Gebets und eine ethische Orientierung.

(2) Dem Konfi rmandenunterricht sind vom Landeskir-
chenamt erlassene Rahmenrichtlinien zu Grunde zu 
legen (§10). Über die Stoffauswahl, Methoden und 
Unterrichtsmittel entscheiden die Unterrichtenden 
im Rahmen der Richtlinien.

§ 3 Persönliche Voraussetzungen und Anmeldung
(1) Kinder, die mit Beginn der Konfi rmandenzeit das 

12. Lebensjahr vollendet haben, können zum Kon-
fi rmandenunterricht angemeldet werden. 

(2) Im Rahmen eines zweiphasigen Konfi rmandenun-
terrichts können bereits Kinder im Alter von neun 
bis elf Jahren teilnehmen. 

(3) Die Teilnahme am Konfi rmandenunterricht ist für 
Getaufte und Ungetaufte möglich.

§ 4 Zuständigkeit und Einrichtung
(1) In der Regel erfolgt die Teilnahme in der eigenen Kir-

chengemeinde. Die Teilnahme am Konfi rmanden-
unterricht in einer anderen Gemeinde bedarf einer 
Überweisung (Dimissoriale) des zuständigen Pfarr-
amtes. Diese Überweisung darf nur aus  Gründen 
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verweigert werden, aus denen eine Konfi rmation 
verweigert werden könnte.

(2) Der Konfi rmandenunterricht oder einzelne Veran-
staltungen für Konfi rmanden und Konfi rmandinnen 
können von den Pfarrämtern auch für mehrere Kir-
chengemeinden sowie für die Propstei gemeinsam 
geplant und durchgeführt werden.

(3) Die Kinder werden von den Pfarrämtern zu Unter-
richtsgruppen zusammengefasst. 

(4) Die Pfarrämter können im Einvernehmen mit den 
Kirchenvorständen und nach Anhörung der Erzie-
hungsberechtigten Unterrichtsgruppen über die Kir-
chengemeindegrenzen hinaus oder auf Propsteiebe-
ne bilden.

§ 5 Rahmenbedingungen
(1) Organisation und äußere Rahmenbedingungen des 

Konfi rmandenunterrichts verantworten Pfarramt und 
Kirchenvorstand gemeinsam. Der Kirchenvorstand 
beschließt im Einvernehmen mit dem Pfarramt, wel-
ches Modell für den Konfi rmandenunterricht in der 
Gemeinde angeboten wird und welche Mitarbei-
tenden daran beteiligt werden.

(2) Die Erziehungsberechtigten sind über Inhalte und 
Verlauf des Konfi rmandenunterrichts zu informie-
ren. Es sollen regelmäßig Elternabende stattfi nden.

§ 6 Gottesdienstbesuch und Teilnahme am Abendmahl
(1) Die Konfi rmanden und Konfi rmandinnen sollen re-

gelmäßig an Gottesdiensten teilnehmen. Sie sollen 
nach Möglichkeit an der Gestaltung von Gottes-
diensten beteiligt werden.

(2) Das Abendmahl kann nach erfolgter Unterweisung 
mit den Konfi rmanden und Konfi rmandinnen und 
Konfi rmanden gefeiert werden. 
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§ 7 Zulassung zur Konfi rmation
(1) Auf Grund der Teilnahme am Konfi rmandenunter-

richt entscheidet das Pfarramt über die Zulassung 
zur Konfi rmation, in Zweifelsfällen nach Beratung 
im Kirchenvorstand. Sind andere Unterrichtende 
längere Zeit tätig gewesen, so sind sie zu hören.

(2) Die Zulassung zur Konfi rmation kann versagt wer-
den, wenn

a) die Teilnahme an der Konfi rmandenarbeit häufi g 
versäumt worden ist,

b) besondere Gründe im Verhalten die Konfi rmation 
nicht gerechtfertigt erscheinen lassen.

(3) Soll die Zulassung zur Konfi rmation versagt werden, 
so muss vor der Beratung im Kirchenvorstand ein 
eingehendes Gespräch mit dem Konfi rmanden oder 
der Konfi rmandin und den Erziehungsberechtigten 
stattfi nden.

(4) Gegen die Versagung kann Beschwerde bei dem 
Propst oder der Pröpstin eingelegt werden. Dieser 
oder diese entscheidet abschließend. Auf die Be-
schwerdemöglichkeit ist hinzuweisen. 

§ 8 Konfi rmation
(1) Der Konfi rmationsgottesdienst ist ein Gottesdienst 

der Gemeinde und fi ndet deshalb in der Regel an 
einem Sonntag statt. Zur Konfi rmation gehört die 
Einladung zur Feier des Abendmahls im Gottesdienst 
selbst oder in unmittelbarer zeitlicher Nähe.

(2) Die Konfi rmation setzt die Taufe voraus. 

(3) Die Konfi rmation berechtigt zur Teilnahme am 
Abendmahl in eigener Verantwortung und zur Über-
nahme des Patenamtes.

(4) Über die Konfi rmation wird eine Urkunde ausge-
stellt. Konfi rmanden und Konfi rmandinnen, die sich 
nicht oder zu einem späteren Zeitpunkt konfi rmie-
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ren lassen wollen, erhalten über die Teilnahme am 
Konfi rmandenunterricht eine Bescheinigung.

§ 9 Konfi rmation Erwachsener
(1) Erwachsene, die getauft, aber nicht konfi rmiert sind, 

können nach entsprechender Vorbereitung konfi r-
miert werden.

(2) Werden Erwachsene getauft, erfolgt keine Konfi rma-
tion.

§ 10 Rahmenrichtlinien
 Das Landeskirchenamt wird ermächtigt, Rahmen-

richtlinien zur näheren Ausgestaltung des Konfi r-
mandenunterrichts zu erlassen. Darin sollen insbe-
sondere geregelt werden:

a) Formen, Inhalte und Umfang der Konfi rmandenar-
beit;

b) Mindest- und Höchstteilnehmerzahlen von Unter-
richtsgruppen;

c) Persönliche Voraussetzungen von Mitarbeitenden;
d) Gestaltung von Gottesdiensten, insbesondere Vor-

stellungsgottesdiensten.

§ 11 Inkrafttreten
 Dieses Kirchengesetz tritt am 1. Januar 2006 in Kraft. 

Zu diesem Zeitpunkt tritt das Kirchengesetz über die 
Abschnitte II und III der Ordnung des kirchlichen Le-
bens – Vom Dienst der Gemeinde und ihrer Jugend 
und Vom Leben der Jugend in der Gemeinde vom 
15. Juni 1956 (ABl. S. 27) außer Kraft.
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Die Internetseite: www.ajab.de/amiko - 
Rahmenrichtlinien - bietet:
• Kontrakte in der Arbeit mit Konfi rmandinnen und 

Konfi rmanden
• Einsatz von ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen in der 

Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden
• Didaktische und methodische Gesichtspunkte für 

die Arbeit mit Konfi rmandinnen und Konfi rmanden; 
Gesichtspunkte für die Unterrichtsplanung 

• Unterrichtsentwürfe 
• Gottesdienste
• Konfi rmandinnen und Konfi rmanden im Gottes-

dienst
• Formulare 
• Beschlussvorlagen für Kirchenvorstände  
• Literaturempfehlungen für die Arbeit mit Konfi rman-

dinnen und Konfi rmanden




